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Die Rumänen haben unsere Bedingungen angenommen.
Der Friede von Brest.

Wie am Schnürchen ist eS diesmal gegangen , und die
Müssen waren es , die es jetzt gar nicht eilig genug haben
konnten mit der Unterzeichnung des Friedensoertrages,
den sie am 10. Februar schnöde im Stich ließen . Er hat
mittlerweile sein Gesicht etwas verändert , und das nicht
zu unseren Ungunsten. Aber trotzdem ist alles nach Wunsch

(legangen. Von der Ostsee bis zum Schwarzen MeereSnnen die Waffen wieder ruhen. Die Rumänen haben
sich auch bereits zu Verhandlungen gestellt, und da sie
sich mit den Grundlagen unserer Friedensbedingungen
einverstanden erklärt haben , wird man auch mit
ihnen wohl binnen wenigen Tagen im reinen sein.
Dann können wir frohen Herzens ein Dankgebet zum
Himmel schicken, denn wahrlich : Großes ist von unS er¬
reicht worden . Unsere Ostfront wird frei , wir können
uns wieder über unsere Grenzen hinaus regen und be¬
wegen, und sind wir auch vom allgemeinen Frieden noch
weit entfernt, der Anfang ist gemacht, und es ist ein
guter Anfang:

.Lobet den Herren,
Den mächtigen König der Ehren!"

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal , in welcher
Gefahr wir geschwebt haben, und wie wir nun in Zukunft
nach dem Osten hin dastehen werden . Während unsere
Hauptkräfte gegen Frankreich gefesselt waren , sollte die
russische Dampfwalze in Ostpreußen einbrechen, durch
Westpreußen auf die Reichshauptstadt oorstoßen und zu¬
gleich Galizien zerstampfen, um dann nach Wien weiter¬
zugreifen, und dort den Frieden zu diktieren. Gar zu
weit ist sie nicht gekommen, weder im Norden noch im
Süden, wenn sie auch uns sowohl wie unsere Bundes¬
genossen in ernste Schwierigkeiten brachte. Aber dann
jagte sie Hindenburg hinaus , und als die Zeit er¬
füllet war , setzte er ihr . nach über Weichsel und
Rarem, über San und Bug und schob seinen eherne..
Grenzwall weit nach Osten vor, bis er annehmen konnte,
daß den Russen die Lust zu neuen Waffengängen mit
unseren Feldgrauen gründlich verleidet war . Die Re¬
volutionen lösten den Zarismus ab, der Ruf nach Frieden
öbertönte bald alle anderen Forderungen ; aber ehe es
gelang, die Steine aus dem Weg zu räumen , die das
fürsorgliche England jedem seiner Bundesgenossen vor di«
Füße getürmt hatte, um zu verhindern , daß er sich jemals
von dem Gängelband der Asquith und Grey befreien
könnte, mußte das russische Volk die schrecklichsten Oualen
durchmachen̂ die unseligsten Verwirrungen überstehen,
mußte das Reich völliger Auflösung verfallen . Zuletzt
blieb nur noch die abenteuerliche Verwegenheit eines
Trotzki übrig , von der man sich einige Rettung versprach.
Üls auch sie versagte, kam es zur bedingungslosen
Kapitulation und damit , zum offenen Eingeständnis der
Niederlage. Rußland ist und bleibt auch fernerhin ein
kuropäischer Staat , aber es büßt nahezu eine Million
Quadratkilometer seines besten Landes und rund
50 Millionen Einwohner ein, eS wird von der Ostsee
verdrängt und durch einen Gürtel von Pufferstaaten von
seinem bisherigen Nachbarn im Westen getrennt . Es muß
die Ukraine freigeben und verliert damit auch die un¬
mittelbare Grenzberührung mit Österreich-Ungarn . ES
sieht jeden Einfluß auf der Balkanhalbinsel entgleiten
«nd kann der Türkei fortan nichts mehr anhaben — kurz
es erlebt einen so vollkommenen Zusammenbruch, daß von
dem gewaltigen Koloß wirklich nicht viel mehr als ein
Trümmerhaufen übrig bleibt . Die Weltgeschichte hat hie,
einmal Fraktur geredet — zur Warnung für alle diejenigen,
die sich auf ähnlichen Wegen betreten lassen.

| » Ob das Werk der Zerstörung in Rußland mit de,
Unterzeichnung desZFriedens von Brest -Litowsk alS ab-
geschloffen gelten kann, wer vermag das heute zu sagen?
Die Bolschewisten werden sich der Hoffnung hingeben , daß
ne sich nun eher vor ihrem Volke wieder sehen lasten
wnnen. und werdenIoielleicht versuchen, vom Niederreißen
uies Bestehenden zum Aufbau des neuen Gemeinwesens

esiberzugehen, mit dem sie ihre Mitmenschen durchaus de-
en wollen . Aber andere Fragen stehen uns näher,
allen Dingen muß an die Arbeit gegangen werden,

M in den vom bisherigen mssischen Reich losgelösten
gebieten besseren Begriffen von Recht und Ordnung
?aum zu geben. Eine Fülle schwerer und schwerster
^agen harrt hier der Lösung , es wird noch viel und
"st von ihnen zu reden sein. Vorläufig freuen wir unS
«Isen, was im Osten erreicht ist.

»

Oer Friedenewerirag.
_ Der Inhalt des FriedenSvertrageS entspricht im

kWesentlichen dem Ultimatum vom 23. Februar , zu deffea
?« «nähme sich Rußland verpflichtet hatte.
| Sie neue Grenzlinie wird von einer deutsch«
' Müschen Kommission festgestellt werden auf Grund einer

«arte, die von den Vertragschließenden als wesentlicher
«rftandteil des Friedensvertrages anerkannt worden ist. j

Räumung der besetzten Gebiete.
Deutschland ist bereit, sobald der allgemeine Friede

^schlossen und die russische Demobilmachung vollkommen
"urchgeführt ist. daS Gebiet östlich der neuen Grenzlinie
V räumen. Rußland wird alles in seinen Kräften
Ziehende tun . um die alsbaldige Räumung der ostana-

tolischen Provinzen und ihre ordnungsmäßige Utückgave
an die Türkei sicherzustellen. Die Bezirke Erdehan , KarS
und Datum werden gleichfalls ohne Verzug von den
mssischen Truppen geräumt.

Russische Demobilisierung.
Rußland wird die völlige Demobilmachung seine-

Heeres einschließlich der von der jetzigen Regierung neu¬
gebildeten Heeresteile unverzüglich durchführen. Ferner
wird Rußland seine Kriegsschiffe entweder in russische
Häfen überführen und dort bis zum allgemeinen Friedens-
schluß belassen, oder sofort desarmieren . Das Sperrgebiet
im Eismeer bleibt bis zum allgemeinen Friedensschluß
bestehen. In der Ostsee und. soweit die russische Macht
reicht, im Schwarzen Meer wird sofort mit der Weg¬
räumung der Minen begonnen . Die Handelsschiffahrt in
diesen Seegebieten ist frei und wird sofort wieder aus¬
genommen.

Rußland und die Randvölker.
Rußland verpflichtet sich, unverzüglich mit der Ukraine

Frieden zu schließen und sofort die russischen Truppen und
die Rote Garde aus diesem Staate zurückzuziehen.

Estland und Livland werden gleichfalls ohne Ver¬
zug von den russischen Truppen und der russischen Roten
Garde geräumt . Die Ostgrenze von Estland läuft im
allgemeinen dem Narwa -Fluffe entlang , die Ostgrenze
von Livland verläuft im allgemeinen durch den Peipus-
See und Pskowschen See bis zu dessen Südwestecke, dann
über den Lubanschen See in Richtung Livenhof an der
Düna.

Estland und Lidland werden don einer deutschen Polt-
zeimacht besetzt, bi» dort die Sicherheit durch eigene Lande»-
einrichtunge« gewährleistet und die staatliche Ordnung her¬
gestellt ist.

Rußland wird alle verhafteten oder verschleppten Be¬
wohner Estlands und Livlands sofort freilaffen und ge¬
währleistet die sichere Rücksendung aller verschleppten
Estländer und Lioländer.

Auch Finnland und die AalandSinseln werden
alsbald von den russischen Truppen und der russischen
Roten Garde, die finnischen Häfen von der russischen Flott«
und den russischen Seestreitkräften geräumt . Die Ver¬
tragschließenden erkennen die Unabhängigkeit und Freiheit
Persiens und Afghanistans an.

Austausch der Kriegsgefangenen.
Die beiderseitigen Kriegsgefangenen werden in ihr«

Heimat entlasten. Die Regelung der hiermit zusammen¬
hängenden Fragen erfolgt durch Einzelverträge.

Die oerftagschließenden Teile verzichten  gegenseitig
auf den Ersatz ihrer Kriegkkosten,  d . h. der staatlichen
Aufwendungen für die Kriegführung sowie auf den Ersatz
der Kriegsschäden,  d . h. derjenigen Schäden , die ihnen
und ihren Angehörigen in de« Kriegsgebieten durch mili¬
tärische Maßnahmen mit Einschluß aller in Feindesland
vorgenommenen Requisitionen entstanden sind.

Schlußbestimmunge » .
Die diplomatischen und konsularischen Beziehungen

zwischen den Vertragschließenden werden unmittelbar nach
Ratifizierung des FriedenSvertrageS wieder ausgenommen.
Hinsichtlich der wirtschaftlichen Beziehungen werden Einzel-
oerträge geschloffen. Ebenso über die Herstellung de,
öffentlichen und privaten Rechtsbeziehungen . (Die Handels-
politischen Fragen sind entsprechend dem Vertrage mit der
Ukraine geordnet.) Die Verträge sollen tunlichst bald
ratifiziert und die Schlußurkunden schnellstens ausgetauscht
werden.

*

Oie Llnterzeichnung des FriedenSvertrageS.
Berlin,  4 . Mär».

In der Nordd. Allg . Zig . wird halbamtlich mitgeteilt:
Don russischer Seite wirb behauptet, daß die russischen Unter¬
händler in Brest-Litowsk genötigt gewesen seien, den Friedens-

deS Vertrages betrifft, so stimmen sie völlig mit
denen überein, die in den wochenlangen Verhandlungen
»wischen den Delegationen in Brest - Litowsk schon vor
der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten sestgelegt worden
waren. Die politischen Bestimmungen des jetzigen Vertrages
sind nach der Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen
den russischen Delegierten und dem Gesandten von Rosenberg
eingehend erörtert worden. Besondere Kommissionen einzu-
setzen, haben die Rüsten selber abgelehnt Sie haben also
in voller Kenntnis und nach einer Prüfung , die sie
selber als ausreichend betrachtet haben , den Vertrag
gcreichnet.

Ein Telegramm des Reichstagspräsidentrn an
den Kaiser.

Berlin,  4 . März . In Vertretung des abwe¬
senden Reichstagspräsidenten hat Vizepräsident Geh.
Justizrat Tode folgendes Telegramm an den Kaiser
gerichtet : Euer Kaiserliche und Königliche Majestät
bitte ich im Namen des Reichstages der hohen Freude
Ausdruck geben zu dürfen , daß durch den Friedens¬
schluß mit der russischen Republik nun an der Ost¬
front der Frieden wiederhergestellt ist . Durch die un¬
vergleichlichen Waffentaten unserer .Brüder im Felde

und ihrer Verbündeten , durch das Genie ihrer Füh¬
rer und durch das Opfer des ganzen Volkes ist die
deutsche Kultur vor der Vernichtung bewahrt wor¬
den , welche durch den Ansturm der im Zarenreich
vereinigten Völkermassen drohte . Euer Majestät
hat das zur Verteidigung des Vaterlandes gezückte
Schwert mit dem Lorbeer des Sieges umwunden.
Tankbar für das entschlossene Ausharren bis der
Bernichtungswille auch der andern Feinde durch die
Kraft der deutschen Waffen gebrochen ist , erhofft
mit dem ganzen Volk der deutsche Reichstag , daß
bald uns der allgemeine Frieden beschert sein möge,
der freie Bahn gibt in friedlichem Wettbewerb mit
den Völkern unter dem ruhmreichen Zepter Euer
Majestät , der Macht und der Herrlichkeit des Vater¬
landes uns zu freuen , die Wunden , die der Krieg
geschlagen , zu heilen und für die Freiheit und Wohö
fahrt des Volkes zu arbeiten.

Die Ostfroni beim Friedensschluß.
Von Narwa bis Kiew.

Am 18. Februar , unmittelbar nach dem Ablauf bti
Waffenstillstandes hatten die deutschen Truppen auf de,
ganzen Ostfront den Vormarsch ausgenommen . In 14Tagev
haben ste das strategische Ziel des Vormarsches erreicht,

«fee *,

^ / , irmbery
-*>. VS .

Ungarn̂ ^
die Ukraine befreit und zugleich die Ostseeprovinzen hinter
unsere Front gelegt . Die Ostfront erstreckt sich jetzt von
Narwa in fast gerade nordsüdlich verlaufender Linie nach
Kiew. Die Karte zeigt die räumlichen Ergebnisse deS
oierzehntägigen Vormarsches . Mit Unterzeichnung deS
Friedensschlusses sind die Operationen eingestellt worden
and di« erreichte Linie wird nur durch geringe Kräfte
gesichert werden.

Nußsands Werden und Vergehen.
Zum Friedensschluß von Brest -Litowsk.

Rußlands Schicksal hat sich nach tausendjähriger Ge¬
schichte vollendet . Zwischen dem Ultimatum vom 30. Juli
1914, das Rußland ablehnte und dem Ultimatum vom
24. Februar 1918, das es annahm , liegt die Entwicklung,
die den Zusammenbruch eines der größten Reiche. daS
die Weltgeschichte kennt, im Gefolge hatte . Denn neben
dem Reiche, das mit Rurik I. 864 n. Ehr . aus dem Dunkel
geschichtlicherSage auf den Schauplatz der Weltgeschichte
erschien, verschwinden selbst die Staatengebilde eines
Rbamsts , Alexanders des Großen , Dschingis Chans und
anderer, nur das weite China mit seinen 330 Millionen
Einwohnern übertraf daS Ruffenreich , das seit Peter dem
Groben fast Jahr für Jahr an Ausdehnung gewann.



Bei Nusbruch des Krieges umfaßte Rußland
22  470 000 Quadratkilometer . Das ist ein Sechstel des
gesamten Festlandes der Erde , es war also mehr als
doppelt so groß als der ganze Erdteil Europa und be¬
herbergte rund 175 Millionen Einwohner . Der Friedens-
schluß in Brest -Litowsk hat nun zunächst die Ukraine ab¬
getrennt . das find rund 500 000 Quadratkilometer mit
etwa 32—35 Millionen Einwohnern . Ferner verliert es
Polen mit 130 000 Quadratkilometer und 12—14 Mil¬
lionen Einwohnern , die baltischen Provinzen mit 90000
Quaoratkilometer und 3 Millionen Einwohnern . Litauen
mit 80 000 Quadratkilometer und 4 Millionen Ein¬
wohnern und Finnland mit 875 000 Quadratkilometer
und 4 Millionen Einwohnern . Dazu kommt noch
der Derluft Beßarabiens , eines Teils von Weißruß¬
land , der Krim und KaukasienS . Alles zusammen¬
genommen wird das russische Reich im Frieden von
Brest -Litowsk auf ein Gebiet verzichtet haben , das über
1 Million Quadratkilometer umfaßt und von 60 Millionen
Menschen bewohnt wird . Dabei ist eine Frage , ob der
Zerfall des Eschen Reiches mit diesen Gebietsoerlusten
im Westen beendet ist ; denn Japan und Amerika machen
sich bereits daran , von Osten her Sibirien ihrem Einfluß
zu unterwerfen . Es ist also beute schwer festzustellen,
wann und wo der Zerfall des ^ einstigen Zarenreiches
enden wird. m

Die Revolutionäre haben ihr Werk 'der Aufrichtung
deS neuen Rußland damit begonnen , daß sie alle Stand¬
bilder der Zaren , die Rußland gegründet und erweitert
haben , niederrissen , auch des groben Peter . Der Bolsche¬
wismus , der zum ersten Male vor 150 Jahren unter den
Don -Kosaken auftauchte , hat , wie damals auch hier nur
seine zerstörende Kraft zeigen können . Die Niederreißung
der Zarenstandbilder war ein Symbol . Das große Reich,
daI der Waräger Rurik mit dem Tage begründete da er
Kiew einnahm (865), ist an den Plänen gescheitert , die
alle seine Herrscher tausend Jahre lang verfolgt haben:
die Ausbreitung ihrer Macht längs der Ostsee und über
Konstantinopel . Wie Ruriks Flotte bereits vor Konstan-
tinopel erschien . so mühte sich auch Nikolaus II.
gesamte militärische und diplomatische Macht
Konstantinopel zu erobern . DaS Testament Peters deS
Großen ist zwar als Fälschung erwiesen , aber seine
Pläne , das ganze ehemalige Polen und ganz Persien zu
beherrschen , sowie auf der Hageia Sofia die Fahne Ruß¬
lands aufzupflanzen , haben alle seine Nachfolger mit
zäher Ausdauer verfolgt . Es ist ein seltsamer Weg von
Peter zu Lenin , von 1721 bis 1918. Wie die Zarenstand¬
bilder hat nun LeninS wirklichkeitsfremde Ideologie das
russische Reich zertrümmert . Kann der Bolschewismus
aus den Trümmern ein lebensfähiges Staatengebilü»
schaffen? —

Oie Friedenspolitik im Hauptausschuß.
Was wird aus den Alandsinseln?

Berlin , 4. März.
Heute trat der Hauptausschub deS Reichstages zur Be¬

ratung über die ihm überwiesenen Titel des Haushaltsplans
zusammen. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der
llnterstaatssekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr
o. d. BuSsche Mitteilungen über den Frieden mit R--Klanb
und über die Aussichten, mit Finnland und Rumänien »um
Frieden zu kommen. Wirtschaftspolitisch wird im groben und
ganzen der Handelsvertrag von 1904 wiederhergestellt . Rechts¬
politisch werden u . a. die Schädigungen ersetzt, die unsere
konsularischen Vertreter erfahren haben . Der Gefangenen¬
austausch wird durch eine Sonderkommission geregelt . Eine
Anfrage von unabhängig sozialistischer Seite beantwortet
llnterstaatssekretär v. d. Bussche dahin , dab

Hilferufe auS Finnland
an uns ergangen sind, denen wir folgen werden . Wir siehe»
in Unterhandlungen mit Schweden , das sich mit der Tatsache
abgefunden hat . Es entspinnt sich eine längere Geschäftsord¬
nungsdebatte , da verschiedene Redner Mitteilungen über de»
Friedensvertrag mistRuhland , über die angeblich von Deutsch¬
land geplante Besetzung der Alandsinseln , über die Abmachungen
betr. die Ostseeprovinzen, den Stand der Verhandlungen mit
Rumänien erwünschen, während der Vorsitzende zu warte»
bittet , bis der FriedenSoertrag vorliege . Ein Redner der Un¬
abhängigen Sozialdemokraten bemerkt, die deutsche Politik
bezl. Finnlands habe Erbitterung in Schweden erzeugt : der
Redner will wissen, welche finnische Regierung uns zu Hilfe
gerufen habe . Nach weiterer Auseinandersetzung wird be-
milossen. 1. die Frage Finnland und die Alandsinseln . 2. die

Flugsand.
Erzählung von E . Velh.

11 . Fortsetzung.

^ Er schüttelte sich.

t (Nachdruck verboten .)
DaS hatte die besten Vorsätze , bis

auf die Haut zu dringen . Brrl das klatscht ganz anders
Nieder als auf dem Festlande/

Sie deutete neben sich, . Sie müssen schon hierher
kommen , wenn Sie ganz geschützt sein wollen ! Ah —
bücken Sie sich! Auf solch hohe Gäste haben augenschein»
lich die Erbauer nicht gerechnet . Unsere Wohltäter !"

Und nun lachten sie beide fröhlich.
' „Wie anspruchslos man wird !" sagte er , . dankbar für
diesen Schlupfwinkel zwischen Sand und Holzl"

.Da sehen Siel " erwiderte sie. . Eine Lehre für St«
»- Grollenden ."

Er zog ihre Hand an seine Lippen . . Ich bin in mich
gegangen ! Seit gestern ." - j

.Die Seeluft — bessert Sie wohl ?"

.Nein , Ihre Nähe !" -
„Ah — bah !" Ein tiefer Ernst war in ihm . , Da>

Plaudern mit Ihnen ! Wie inhaltslos kam mir hinterher
oll mein Klagen vor , Ihrem ruhigen Blick gegenüber .« Er
sagte mir : Thor , du willst gelitten haben ? Und am Abend
und in der Nacht , da sah ich Ihre weiße Hand und Ihr«
Augen prüften mich — Thor , du mußt schweigen ."

Sie waren sich sehr nahe in dem ettgen Raume undSt dämpften beide dir Stimmen,der Wind heulte und derlegen klatschte gegen die Bretter.
»Ich bin Ihnen wohl wie ein rechter Schwächling

«rschienen ?" fragte er.
»Nein — I Wie eben — irgendein Mann ."
Er ging gebückt nach dem Eingang und befestigt « da>

Segelstück wieder , um dem Eindringen deS RegenS zu
wehren . Nun war nur noch Halblicht in der Hütte . Sie
wandte ihm das schöne Gesicht zu.

»Ich habe nicht mehr die Angewohnheit , Helden in
den Männern zu sehen, das tun wir nur als Siebzehn-
lährige — oder als Durchschnittsfrau , die an die Unfehl¬
barkeit ihres Erwählten glaubt . Menschen , volle ganze
Menschen sind mir heute lieber ."

.Sie haben gelitten ", sprach er zwischen de« Läbnen

Bethmanndepesche an v. Echoe » »ud 3. bie rumäuifch«
Friedensfrage zu besprechen.

Die Depesche, über Toul »nd Verdun.
Der Sozialist Dr . David sieht eine schwere Gefahr bei

ttnferem Vorgehen in Finnland . Noch sei es Zeit einzulenken.
Las beste an der Bethmann -Depesche ist. dab sie nicht über¬
reicht wurde : sie scheidet demnach für die Schuldfrage aus.
Die Regierung sollte angesichts der zu erwartenden Debatten
sich bereit machen, und nicht den Kopf in den Sand stecken.
Auch sollte sie uns Auskunft über Rumänien geben. Abg.
Dr . Rieb er (ntl .): DaS Telegramm vom 31. Juli 1914
war eine interne Instruktion und ist nie Gegenstand der Ver¬
handlungen mit Frankreich gewesen. Sie kann nur durch
Diebstahl in die Hände Frankreichs gelangt sein. Wir haben
keinen Grund , uns für die Weiterexistenz der rumänischen
Dnnastie einzusetzen. Abg. Gothein (Vv .) findet die De¬
pesche peinlich, es sei eine Unbegreiflichkeit unserer Diplomatie.
Für eine Einmischung in Finnland liegt eine Notwendigkeit
nicht vor . Graf Westarp (kons.) ist entgegengesetzter Ansicht,
während andere Redner die Einmischung in Finnland wieder
oerurtellen.
r Kein schwedischer Widerspruch.

Schließlich erklärt Unterstaatssekretär o. d. Bussche:
Zwischen Schweden und uns ist verhandell worden,

Schweden erbebt keinen Widerspruch mehr . Ein « Besetzung
der Sllandsinseln als Etappe bat noch nicht stattgefunden.
Die dynastische Frage ist eine innerrumänische Frage . Dei
Wortlaut der Depesche vom 31 . 7 . 1814 ist iu der Presse
richtig angegeben . Der Lauf der Dinge ist durch sie nicht
beeinflußt worden , da sie der ftanzösischen Regiemng nicht
Milgeteilt wurde . Eine Sicherung war notwendig.

Nachdem einige Zeit vertraulich verhandell ist. geht dei
Hauptausschuß auf Einzelheiten bzl. konsularischer und diplo¬
matischer Vertretung im Auslande ein.

Unter den einmaligen Ausgaben waren 25  000 Mark "für
die Erwerbung und Bebauung von Grundstücken zum Zwecke
der Vergrößerung von GefandsichaftSgebäuden in den nordischen
Reichen und von Konsulaten in der Türkei gefordert worden.
Der Ausschuß verringert diesen Posten auf 10 000 Mark und
beschränkt ibn auf die Türkei.

Nach Erledigung deS Etats deS Auswärtigen Amte-
wendet man sich dem Etat de» Reichsamtes deS Innern zu.
Man spricht über die Teilung des Reichsamtes des Innern
und erkundigt sich nach der Tätigkeit Dr . Helfferichs. Hierauf
soll noch bei Beratung des Etats deS ReichSwirtschaflsamte»
des nähern eigegangen werden . Da man sparen will , werden
die Fordemngen für mehrere Vortragende Räte , unter
denen sich auch rin Mediziner befinden sollte, gestrichen, worauf,
nach unwesentlicher Debatte , auch dieser Etat genehmigt wirb
und das Hau » sich auf morgen vertagt . ,

Oer Krieg.
Wien , 4. März . Der amtliche Heeresbericht meldet,

baß die Operationen in Podolien erfolgreich fort-
lchreiten . Bisher sind 700 Geschütze und 1100 Maschinen-
lewehre erbeutet.

Die Beute von Reva ».
Bei der Einnahme von Reval ist nicht nur militä¬

rische, sondern auch maritime Beute gemacht worden . Sie
besteht aus 8 alten U-Booten , 3 brauchbare » Dampfern
von 1200 —2000  Tonnen , 2 kleinen Eisbrechern,
mehreren brauchbaren Wasserfahrzeugen , Hebeschiffen
und Schleppern . Außerdem 8 Prähme mit Kriegsschiff-
munition und viel U-Bootnetzmaterial.

Kurz vor dem Nahen der deutschen Truppen ist aus
dem Hafen von Reval das russische Linienschiff . Rurik"
ausgelaufen , um nach HelsingforS zu flüchten . Nach einem
aufgefangenen Funkspruch ist das Schiff aber wenige See¬
meilen von Reval entfernt im Eise stecken geblieben.
Dasselbe Schicksal dürften die anderen russischen Kriegs¬
schiffe gehabt haben , die nach unseren Informationen bis
vor wenigen Tagen in Reval lagen , nämlich einige kleine
Kreuzer und Torpedoboote.

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin , 4. März . (Amtlich .) Auf dem nördlichen
Kriegsschauplätze wurden wiederum 16 500 Br .-Reg .-
Ton . versenkt . Unter den versenkten Schiffen befanden
sich zwei wertvolle , tief beladene Dampfer , von 7000

MM« mmm
bin — . ohne dies Märtyrer -Stadium gelangt keine Frau
zu solch geklärten Ansichten ."

.Es war gerade das . wa » ich tragen und überwinden
konnte — weil ich wollte !" sagte sie und ein Aufflammen
war in ihren Augen . . Wohlverstanden , nicht der billig«
Trost , daß einem nicht mehr gegeben wird , als man wagen
kann. Ich wollte nicht unterliegen , und so siegte ich!"

.Bravo , bravo !" Er war ganz wieder unter ihrem
Zauber , seine Blicke wurden warm , seine Züge belebt.
.Wenn ich würdig wäre —' Sie ließ ihn nicht auS-
sprechen.

.Es ist ja selbstverständlich , daß ich eine Gegengabe
habe ! Ich erwuchs in einer Prooinzialstadt , meine Eltern
waren reich , meine Mutter steckte noch in den Nachklängen
der sentimental -romantischen Zeit — ihre Mutter war eine
Freundin Bettine 's gewesen . So wurde ich auch genannt,
mein Vater war der Vorstand eines alten Handelshauses.
Sie haben sich die . schöne Seele " und die . praktische
Natur " in völliger Harmonie vorzustellen — ich war da¬
zwischen wie ein Schößling , von dem man noch nicht weiß,
wohin er sich biegen wird — ob er grade am Spalier
wächst oder ob er der Fesseln bedarf . Die Brüder schlugen
nach dem Vater . Es war eine gute , fröhliche Jugendzeit»
die ich durchleben durfte , ich war ein in mich gekehrtes
Kind , ich träumte gern von ftemdenLändern und buntfarbigen
Blumen , und seit ich einige Bilder von Angelika Kauf¬
mann gesehen, ihr Selbstporträt auch , war sie mein Ideal.
Aber diesen Gedanken wehrte ein Machtspruch des Vaters —
eine Künstlerin gehörte nicht in die Familie . Aus der
Havanna herüber kam einHandelsfreund ; ich sah in dem älteren
Manne von . drüben " den herkömmlichen Helden , ihm gefiel
meine Jugend und die Mitgift . So wurde meine Ehe ge¬
schlossen — vor mir lag das schimmernde Land südlicher
Romantik . Als ich hinüberkam in das exotische Feenland,
bas mir Hubertus Gehren , der deutscher Abstammung war,
so verlockend geschildert , fand ich das Haus , wie er 's be¬
schrieben, die spanische Etikette in der Gesellschaft herrschend,
wie er 's anschaulich dargestellt , ich fand aber auch jemanden,
der ältere Rechte an sein Herz hatte ."

Martin Diepold fuhr mit einem AuSruf zornigen Er-
siaunens empor , sie hob warnend die weiße Hand , baß er
sich nicht stoßen solle an der niederen Decke.

.Fast brach ich zusammen unter der Erkenntnis de»

und 5000 Lr .-Reg .-Ton ., die an der Westküste Eng¬
lands versenkt wurden . Einer derselben hatte , am
der besonders schweren Detonation , die dem Torpedo
treffer folgte , zu schließen , eine Munitionsladu,
an Bord.

Ter Chef deS Admiralstabs der Marine.

Tie Hilflosigkeit der nordamerikanischen Stahls
dustrie gegenüber dem Mangel an Schiffsra
offenbart folgende Meldung des „Newhorker Wafl
Street Journal " vom 19. Januar : Tie amerikanische
Eisen - und Stahlindustrie ist durch Ver¬
kehrsschwierigkeiten in die , schlimmste Lage
geraten . Viele Werke und 23 Hochöfen stehen jiiJt
Ter Produktionsausfall beläuft sich aus tausende bo*
Tonnen . Tie Ausbeute im Dezember war die geringe
seit August 1915 . Der Ausfall gegenüber dem letzte,
Monat beträgt 12 Prozent . •— So interessant diese
Meldung ist , so sagt sie doch nichts neues , den,
schon am 23. Oktober vorigen Jahres bejahte d« '
„Publizist Ledger " in Philadelphia eine Anfrage , oh
tatsächlich ein Mangel an Stahl für Schiffsbauzwech
in Amerika bestände . Er stellte fest , daß die Stahl -'
Werke wegen Kohlenmangel schließen oder die Be¬
triebe einschränken müssen . Tie Verkehrsschwierigkei¬
ten haben sich seit der Herausnahme zahlreich«
Dampfer aus der amerikanischen Binnen - und Küsten
flotte zu Gunsten der Fahrt nach Europa natur -!
gemäß erheblich verschärft , so daß die Aussicht auf'
Verwirklichung des gepriesenen amerikanischen Schiffs¬
bauprogramms von Tag zu Tag mehr schwindet.
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Kleine Kriegspost.
i Berlin , 4. März . Der Kaffer hat nach Abschluß de,
Operationen im Osten dem Oberbeseblsyaber Prinze,
Leopold von Bayern das Großkreuz des Eisernen Kreuzet
verliehen.

Haaa, 4. März. Die . New Fork Time»' melden, öaj
850 000 Dollars aus dem Privatbesttz der Gräfin Bern,
storff . die in Newyorker Banken hinterlegt waren , von de»
staatlichen Treuhänder für feindlichen Besitz beschlagnahm«
wurden.

l Genf , 4. März . Die ftanzösischen Flieger Garros un!
Marchal . die kürzlich aus deutscher Gesangenichait entkomm« ^
sind, find in Paris eingetroffcn.

vom Tage.
Um dt« Thronfolge tu Mecklenbnrg-Strelitz.

Neustrelitz , 4 März . Zur Frage der Thronfolge ver¬
öffentlichen die nationalliberalen Wahlvereine für Mecklenburg-
Strelttz einen Aufruf, in dem eS heißt , daß die Einverleibung
in Mecklenburg-Schwerin eine schwere Schädigung für
da » Land , besonders die Haupt - und Residenzstadt Neustrelitz,
bedeuten würde . Die Strelitzer müßten unter alle»
Umstünden darauf bestehen, daß ihr Land als deutsch«
Bundesstaat seine politische Selbständigkeit behalte . Es
sollen im ganzen Lande Unterschriften gesammelt werden für
eine Petstion an den Grobberzog Friedrich Franz . ,

Bon Brest-Litowsk nach Bukarest.
Berlin , 4. März . Wie wir hören , sind die Herren Körner,

Kriege, v. Stockhammer und Gesandter v. Rosenberg von Brest-
Lüowsk nach Bukarest abgereist.

Freudenkundgebungen in Wien.
Wien , 4. Mär ». Die Nachricht von der Unterzeichnung

de» FrtedensvertrageS mit Rußland verbreitete sich trotz der
vorgerückten Stunde rasch in den weitesten Kreisen und
machte, wiewohl sie nicht unerwartet kam. überall einen fiesen
Eindruck, der sich in Kundgebungen der Freude und
Begeisterung auf den Straßen und in den öffentliche»
Lokalen äußerte.

Russische Friedensgegner . •
Petersburg (indirekt), 4. März . Der linke Flügel d»

fozialrevolutionären Partei hat sich im Gegensatz »um Sowie!
gegen den Friedensschlub ausgesprochen.

Deutsche Beute aus Rußland.
Zürich , 4. März . Der „ Seeolo " berichtet , daß de»

Deutschen bei ihrem Vormarsch nach Oste« der größte Teil
des den Russen von der Entente gelteserten KriegsmaterialW
in die Hände gefallen ist.

mmmm
zrausamen Betruges , der an mir verübt war . Fern der
Heimat , in den fremden Verhältnissen — und sie rechnete«
ruf meine Jugend . Unerfahrenheit . — auch mit meine«
Stolz . — Mein Stolz war 's , an dem sie sich nicht geirrt
hatten . Ich schrieb nicht nach Hause , wie ich belogen und
zedemütigt war — ich wollte nicht sagen , der Mann , der
am mich warb , der „rin Held " war , dem ich durch Länder
»nd Meere folgte , sah nur das Mittel in mir , seine»
sinkenden Verhältnissen aufzuhelfen . — Ich errang meint
äußere gesellschaftliche Stellung , ich hielt einige Jahre auS,
bis mein Kind das zarteste Alter überwunden hatte , kurz
darauf starben meine Eltern . Dann ging ich. die Uw
rrträglichkeit des Klimas oorschützend, auf Reisen , na«
Amerika und Europa . Oft ließ man mich, um meine»
Willen zu zwingen , ohne Geldmittel — ich habe in Bosto»
in Kirchenkonzerten gesungen und in London Fächer ge»
malt . Niemals erfuhren meine Eltern den wahren SaL«
verhalt ."

„Gnädige Frau !" rief er . erschüttert von der nüchterne»
Schlichtheit , mit welcher sie erzählte . j

„Ich will keine Anerkennung ", sagte sie fast hart und
wehrend . „Ich stritt ja für meine Unabhängigkeit und
meine Frauenwürde — und für mein Kind !" 3

„Vor drei Jahren starb Hubertus Gehren . Meine Mm
gist war in der ersten schlechten Zeit nach unserer VA
heiratung vom Geschäft verschlungen , später hatte er si»
wieder emporgearbeitet . Ada und ich wohnten in Breme»
in einem ihm gehörenden Hause , — ehe die Formalitäten
wegen des Testaments und der Erbschaft völlig erledig»
waren , kam von der Havanna herüber jene Person , dl«
sich Gattinrechte angemaßt . Sie produzierte eine Urkunde
welche ihr das HauS zusprach — mein Kind und ia
wurden daraus vertrieben ."

»Mein © ott !" stöhnte Martin Diepold , „ist's möglich ?'
„Der Roman eines einfachen FrauenlebenS ist's , de»

ich hier erzähle . Es war eine böse Stunde , als die
Kubanerin vor mir stand und ftagte : »Aber oieHttffl»;
wollen Sie doch ein Andenken ? Hier ist Hubertus ' Ufa
die ich Ihnen anbiete ."

Nur ein zischender Laut kam jetzt auS seinem Muno6i
di« Worte versagten ibm
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«ab willst du nicht mein Bruder sein . . .
„ 4. März. Wie in diplomatischen Kreisen Rom»
d'? . wird der Vierverband vom Tage de« endgültigen
ÄfrÄ * der Marimalisten mit den Zentralmachten

Sned̂ gesamte Gebiet Rußland« die Blockade verhangen,
flöctö“»fr«fct)e Blätter kündigen die Kriegserklärung Italiens
kinÄ. marimalistischr Regierung alS bevorstehend an. -
an., Äe einmal: . Und willst du nicht mem Bruder
& £ $ W  ick dir den Schädel ein.' )
^ Helstngfor» hungert.

» -«enbaaen. 4. Mär ». In Helsingfor« herrscht furchtbare
lebten Brottationen sind verteilt. Der

^ÄisMe MinisterpräsidentTokoi ist »urückgetteten.
Unkontrollierbares über Japan « Pläne.

Zürich, 4. Mär, . An der Pariser Börse war nte Meldung

!
Schweiz.

X Vor einigen Tagen ist ^ r? abg? gebed wo!dem
der deutschen weiandychaft ru ^ bosphorzündung , di«
ES enthielt eine Vorrichtung mtt Pb »vd ^nem
bei unvorsichtigem Hantieren VermMstung »
Brande hätte geben ff-nnen. Das ' « w-rr- mm
Departement ist von dem Fall d al Bund " betorch
schalt in Kenntnis gesetzt worden. Le .
daß das Vorkommnis ehr bedauerlich wi. au« «
heb nur um ein Bubenstuck handeln sollte. ,

Amerika.

diese die erste Nahrung für die Bienen sind und
der Haselnußstrauch im Herbst auch keine Nüsse liefern
kann . _ „ w

Der KSnigk. Landrat.

. „„„ eine gemischte japantsch-chinesische Truppen,
in Wladiwostok gelandet̂ sei und den Vormarsch
habe. Der Vormarsch bewege sich in Richtung

NE ^ Bon anderer Seite wird dagegen berichtet, daß m

«ibttitet. daß
»teiluna
ans« ttCi-
rl -bita- r Operation,plan au-gearveuer weroe.
^ / -MvasionSbeer soll au« etwa 30 000 Mann, und »war
®a®Japanern. Amerikanern und Engländern, bestehen und
Mg« der sibirischen Bahn . möglichst wett' vorrücken.
™ Zunehmende Artillerietätigkett in Flandern.
' Amsterdam. 4. März. Wie hierher gemeldet wird, nimmt '
. .. Nrtillerietätigkeit in Flandern , besonders m der Gegend
von Armentisre ». von Tag ru Tag an Starke zu.

Der Bombenangriff auf Venedig.
Laaa . 4. März. Reuter meldet, daß der letzte nächtliche

aiiftanariff aus Venedig der größte seit Kriegsbeginn
Zweien sei. Der Kampf habe acht Stunden gedauert, und es
& 300 Bomben abgeworfen worden. 58 Häuser wurden
Wtöch Der Königliche Palast wurde getroffen und
'in anderer großer Palast in Trümmer geieat. Io Personen
wurden getötet.

Die Getreidevorräte der Ukraine.
Berlin,  4 . März . Tie „B . Z ." meldet aus

«ern - Nach Mitteilung des ukrainischen Presse-
km-eaus in der Schweiz belaufen sich die Getrerde-
dorräte in der Provinz Cherson  allern auf über
«0 Mllionen Pud (ein Pud gleich 33 deutsche Pfund ) ,
CI*  die in anderen Provinzen verfügbaren Por-
räte sind sehr bedeutend . Man schätzt, daß die Ukraine
1b ihrem Gebiet über einige hundert Millio¬
nen Pud Getreide  verfügt.

Japans Absichten?
Bern,  3 . März . „Echo de Paris " befürchtet,

uhjn  könnte sich bei einer eventuellen Jnterven-
fan mit Deutschland  verständigen . Angesichts des
mssischen Zusammenbruchs sei Japan vor dre Wahl
«stellt entweder sich mit Deutschland zu verständrgen
^er aber mit allen Mitteln am Kampfe gegen
Deutschland teilzunehmen . Das Platt hält die Be-
>etzung von sibirischen Gebieten in beiden Fallen
für unvermeidlich.

X Der Führer deS amerikanischen ArveiterbundeS,
Gompers , erklärte einem Pressevertreter , daß seine,
Meinung nach für den Frieden Europas die beste Lösung
der belgischen Frage die restlose Aufteilung deS 'bel-
gischen Staates  zwischen Frankreich und Holland sei.
An Frankreich müßte der wallonische Teil , an Holland
der flämische Teil kommen, so daß ungefähr die heutig,
Grenze zwischen den beiden deutschen Verwaltungsgebieten
der zukünftigen Grenze zwischen Frankreich und Holland
entspräche. Ms Ausgleich gegenüber Deutschland würde
Frankreich auf seine . Ansprüche" auf Elsaß-Lothringen für
alle Zeiten verzichten. FreundschaftlicheGrenrreonli -nnna-«
zwischen Frankreich und Deutschland sollten aber nicht
ausgeschlossen sein.

politische Rundschau. ^ ,
Deutsches 3kicb.

+ DaS neue Arbeitskaunnergesetz ist nunmehr im
Entwurf fertiggestellt. Voraussichtlich wird die Vorlage
rock in dieser Woche dem Reichstage zugehen. Werter im
Rückstand ist die gleichfalls angekundigte Vorlage betr . die
Aufhebung des § 153 der Reichsgewerbeordnung. Hier ist
man noch im Stadium der Vorbereitungen , und die Fertig
stellung bei Entwurfs wird sich wahrscheinlich bi-, nach
den Osterferien verzögern.

+ In der Jahresversammlung des deutschen Oft-
Markenvereins , die in Berlin stattfand, wurde eme Ent¬
schließung angenommen, in der es u. a. heißt: «Dre Ver-
sammlung begrüßt die Zusage des Herrn Reichskanzlers,
daß bei der Regelung der östlichen Grenze gegen Polen
den militärischen Notwendigkeiten Rechnung t getragen
werden soll. Sie ermattet , daß auS der feindseligen
Haltung des gesamten Polentums endlich dre unabweiS-
baren Folgerungen gezogen werden. Nachdem der pol-
Nische Regentschaftsrat durch seine Erklärung vom
14 Februar die Akte der beiden Kaiser vom 6. November
1916 und vom 12. September 1917 als leere Wotte und
als binfällia erklätt hat, kann von der mit diesen Ria «-
nahmen verfolgten Politik nicht mehr die Attde sem. Wir
fordem daher nachdrücklichst die tatkräftige Fortsetzung der
aus die Förderung des Deutschtums in der Ostmark ge¬
richteten nationalen Schutz- und Abwehrpolitik. ^

+ Einen Protest der preußischen Polen veröffentlichen
die Polenorganisationen Deutschlands und Polens . Darm
heißt eS u. a.: „DaS neue, unS zugefugte Unrecht hat die
polnischen Herzen, wo sie auch nur schlagen mögen,
schmerzlich erschüttert. Auch wir , in den Grenzen Deutsch¬
lands lebenden Polen , von der oroßpoliüschen Residenz
LiS zum Ballenlande , von der urpolnischen schlesischen
Erde biS zu den rheinisch-westfälischen Eammelherden
unserer arbeitsamen Arbeiterschaft, vereimgen unS mit dem
feierlichen Proteste der gesamten polnischen Natron . D e
historischen, moralischen und nationalen Anrechte auf di«
Cholmer Erde kann unS niemand entreißen . Als Kinder
einer gemeinsamen Mutter -Vaterlandes stehen wir m dem
Gefühle deS Schmerzes , der Entrüstung über diesen neuen
Angriff auf unsere nationale Gesamtheit und Existenz mit
Polen in einer Reihe und erheben vor Gott , der Geschichte
und dem Gerichte der Nationen feierlichen Protest gegen
Liese neue Teillmg Polens ."

Osterreich.Llngarn. - - -
X Zur parlamentarischen Lage in Österreich meldet da8

Prager tschechische Blatt . Venko.o' , daß da« Abgeordneten-
Haus am Mittwoch oder Donnerstag vettogt werden wirb,
worauf Dr . v. Seiüler alle notweridigen Angelegen-
beiten mit dem 8 14 erledigen und dann zuruck-
tieten werde. Äußerungen, die der Kaiser in der
letzten Zeit getan hat. lassen daraus schließen, daß die Re-
Vierung ohne Parlament nicht von langer Dauer sem
würde, weil man ohne Parlamen , nicht regieren könne,
und auch nicht wolle. Die Enrscheiduvg über das Schickial
der Regierung werde am Mittwoch in der Sitzung des

1 Tschechenklubs fallen. In dieser Sitzung werden die
Tchechen ihr Verhalten gegen alle Anträge und m der
Abstimmung über das Budget-Provisorium beschließen. Di«
.Narodni Litti" dehaiwten demgegenüber, daß daS Be¬
streben nach Erhaltung des Parlaments von brr Rücksicht
auf die äußere Politik dirigiett werde. Er werden Ver¬
handlungen über den Umbau des Reiches eingelett«,
«erden, weil England und die Vereinigten Staaten von
Amerika nur die Parluvientaristcrung und dm Umbau
Österreichs verlangen.

Aus Zn. und Ausland.
Berlin , 4. März. Staatssekretär v. Kühlmann und

Graf Czernin werden ihre Unterschriften zum Vertrage vo«
Brest-Litowsk in Bukarest vollziehen.

Berlin , 4. März. Der Reichstagsvräsident Dr . Kaemvs
ist, nachdem er eine Rippenfellentzündung durchgemacht hat.
von neuem erkrantt.

Berlin , 4. März. Gestern wurde hier eine Deutsch-
Albanische Gesellschaft gegründet zur Pflege der geistigen
und wirtschaftliche« Beziehungen zwischen Deutschland und
Albanien.

Berlin , 4. März. Der ukrainische Ministerpräsident Holu-
bowitsch hat in einem Telegramm dem Reichskanzler für
die Mitwirkung der deutschen Truppen bei der Befreiung der
Ukraine gedankt. Graf Hertling bat in seinem Antwort-
ielegramm um Mitteilung, wann die deutschen Truppen zu¬
rückgezogen werden sollen.

Effe», 4. März. Die von den Leipziger Neuesten Nach,
richten verbreitete Meldung, daß Geheimrat Hugenberg
aus dem Direktorium der Friedrich Kruvv-A.-G. ausscheiden
werde, wird von unterrichteter Seite als unrichtig bezeichnet.

Köln, 4. März. Der Vorstand der nationalliberalen Partei
der Rheinprovtnz nahm in Anwesenheit des Staatsministers
Dr. Friedberg einen Beschluß an. in dem die Fraktion des
Abgeordnetenhauses gebeten wird, einmütig für die Einführung
des gleichen Wahlrechts einzutteten.

Wie», 4. Mär, . Pttnz Mirko von Montenegro , der
stch wegen seines schweren Leidens vor zwei Jahren in ern
hiesiges Sanatorium zur Pflege begab, ist heute dort einer
Lungenblutung erlegen. (Prinz Mirko ist der zwettjungste
Sohn des Königs von Montenegro.)

Lublin, 4. März. Die von einem Lemberger Blatte ge-
brachte Meldung, daß die österreichisch-ungarischen Okkupattons-
behörden die Übergabe deS CholmlandeS an dre ukraini¬
sche Republik vorbereiten und bereits mit der Räumung von
Zauiosc begonnen hätten, werden als vollkommen unbegründet
»nü unrichtig bezeichnet.

Haag, 4. März. Nach Londoner Meldungen ist die Ruhe
ln Irland wiederbergestellt.

Amsterdam, 4. März. Englische Kanonenboote, die de«
Jangtse aufwätt« fuhren, um mit den südchinesische«
Ti uvven zu unterhandeln, wurden beschossen. Die Revolutio¬
näre wollen nicht unterhandeln.

Stockholm, 4. März. Aus Aland herrscht völlige Ruhe.
Genf, 4. März. Der mit der Prüfung des Caillaurschen

Panzerfaches  in Florenz beauftragte Sachverständige stellte
fest daß die dort Vorgefundenen Vermögenswerte 380 000
Frank nicht übersteigen, die der Frau Caillaur gehören und
einiä ndsteien Ursprungs sind. Alle diesbezüglichen Anklage»
sind ,omtt hinfällig.

Aus Rah und Kern.
Herborn » d^p 6. März 19f8.

Aus dem Krersblatt.
Tie Herren Bürgermeister sind angewiesen noch¬

mals Bestellungen für Saatkartoffeln entgegennehmen.
Derjenige Besteller , dem bereits bei der Kartoffel¬

bestandsausnahme das für 1918 gewünschte und er¬
forderliche Saatgut belassen wurde , muß g F - eine
entsprechend« Menge gegen die bestellte Menge ab¬
geben, es sei denn , daß er sich zu einer werteren
Vergrößerung der Anbaufläche entschließt.

Landwirtschaftliche Bettiebe mittleren und kleinen
Umfangs , d. h. bis 150 Hekt., die anerkanntes
Saatgut für die Kartoffelaussaat dieses Jahr be¬
ziehen oder schon bezogen haben , erhalten zu den
Kosten der Saatgutbeschafsung eine Staats ber-
Hilfe,  wenn zugleich die Kartoffelaubauflache des
betteffenden Betriebes gegenüber der Anbaufläche des
Jahres 1917 nachweislich eine Vergrößerung  er¬
fahren hat . .

Tie Beihilfe bettägt für jeden zur ordnungs¬
mäßigen ' Bepflanzung der Mehr  fläche verwendeten
Zentner 3,50 Mk.

Als ordnungsmäßige Bepflanzung gilt dre An¬
pflanzung von ,10 Zentnern aus den preußischen
Morgen . Vorausgesetzt wird , daß das Land geeignet,
gut vorgerichtet , und in dem Maße gedüngt ist, wie
es ,die herrschenden Verhältnisse zulassen . Tres wrrd
später geprüft . • .

Um zu verhindern , daß zu geringe Flächenan-
aaben für 1917 die Mehrsläche 1918 zu groß erschei¬
nen lassen und somit einen ungerechffertigten Bezug
der Beihilfe zur Folge haben , wird nur dasienrge
Mehr gelten , das sich nach Zuschlagung von 2 Proz.
zu den Angaben für 1917 ergibt.

Beihilsefähig .ist nur solches anerkanntes Saat¬
gut , das entweder durch die Kreisgettewek °mmiM °n
bezogen ist, .oder das aus dem Tillkrerse stammt
und mit meiner vorherigen Genehmigung vom Er-

, -ug-r an d- n Wans « " bAN Mrd.

ES wird daraus hingewiesen , daß das Ab brechen
der Weidenkätzchen »rnd Haselnußstrauch-
blüte  jstrasbar und auch unwirtschaftlich ist, da

jfc Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
der Geffeite Albert Habicht von Sinn.

^ (Theater .) Tie Frankfurter Schauspieler-
Vereinigung veranstaltet gm nächsten Sonntag , 10.
März , im Saale zum „Deutschen Haus" (Wilh.
Heuser ) ein einmaliges Gastspiel , unter Mitwirkung
von Mitgliedern des Frankfurter Schauspielhauses,
Neuen Theaters , Hanauer Stadttheaters und anderen
namhaften Künstlern . Gegeben wird der reizende
Schwank „Tie Weiße Maus"  von Ernst von
Wohlzogen , welcher an allen Bühnen Deutschlands den
größten Lacherfolg hatte . Dieselbe Gesellschaft gab dar
Stück bereits in Rüsselsheim , Heppenheim , Eberstadt,
Bischofsheim , Hofheim, Oberursel , Groß - Gerau , Geln¬
hausen ustv. bei ausverkauftem Hause und tosendem
Beifall des Publikums . Nachmittags Kindermärchen.
Näheres wird noch durch den Anzeigenteil , Zettel und
Plakate bekannt gegeben.

Ter Minister der geistlichen und Unterrichts¬
angelegenheiten besttmmt : „Wenn infolge der Kriegs¬
verhältnisse der stundenplanmäßige Unterricht nicht voll
aufrecht erhalten werden kann , ist es zu vermeiden,
die Einschränkung des Unterrichts ganz oder vor¬
wiegend auf Kosten des für die gedeihliche Entwickelung
der Heranwachsenden Jugend unentbehrlichen
Turnunterrichts  vorzunehmen . Wo bei dem
herrschenden Kohlenmangel die Turnhalle nicht regel¬
mäßig geheizt werden kann , läßt sich der Turnbettieb
durch folgende M̂aßnahmen aufrecht erhalten : 1. Ge¬
stattet die Schülerzahl ein Zusammenlegen mehrerer
Klassen, so empfiehlt es sich, die Turnstunden so an¬
zusetzen, daß die Turnhalle nicht den ganzen Tag
oder nicht an allen Tagen der Woche geheizt zu
werden braucht . Wo es angängig erscheint , werden
die täglichen Uebungen auf den Fluren vorgenommen.
2. In kleinen Städten und in den Außenbezirken
der Großstädte , von wo aus das freie Gelände ohne
erheblichen Zeitaufwand erreicht werden kann , können
2 oder 3 Turnstunden zum Betriebe der winterlichen
Leibesübungen zusammengelegt werden . Wo die Ge¬
legenheit zum Klassenbettiebe besonderer winterlicher
Leibesübungen ganz fehlt , wird die Zeit aus UebungS-
märsche, Tauerläufe und Kriegsspiele verwendet wer¬
den können . '

^ (Sammelt Zigarrenstummel !) Eine
Firma in Neuß läßt durch in allen Teilen Deutsch¬
lands angestellte Agenten die Zigarrenstummel sam¬
meln , um sie zu Rauchtabak zu verarbeiten.

Tille uburg.  Unteroffizier Karl Schu¬
macher,  Sohn des Schuhmachermeisters Gg. Schu¬
macher, erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Offenbach  a . M . Nach einem Zwist schoß die
Arbeiterfrau Schmidt in der Schloßgrabengasse ihren
Mann nieder . Ter Mann kam in lebensgefährlich ver¬
letztem Zustjande ins Krankenhaus.

Biedenkopf.  Tie Verpachtung der städtischen
Jaad hatte folgendes Ergebnis : Jagdbezirk I (recht-
der Lahn ) 3000 Mk., Jagdbezirk II 2710 Mk., Jagd¬
bezirk III 4340 Mk., zusammen 10 050 Mk. Ter seit¬
herige Pachtpreis bettug nur 3205 Mark.

Halle.  Ter bekannte Anatom - Professor Walter
Gebhardt,  der Abteilungsvorsteher des anato¬
mischen Instituts Halle , der erst unlängst als erster
von allen deutschen Forschern mit der .Hermann
Meyer Medaille ausgezeichnet wurde , ist als Chef¬
arzt eines Feldlazaretts an den Folgen einer An¬
steckung im 48. Lebensjahre gestorben.

Gießen.  Tie durch einige Blätter für Mittwoch
vormittag angekündigte Pferde - Versteigerung
im Gasthof zum „Deutschen Hof " hat sich als Schwin¬
del  entpuppt . Es waren weder Pferde noch Ver¬
käufer von solchen anwesend , dagegen viele Kauf¬
liebhaber , die natürlich unverrichteter Sache wieder
abztehen mußten . Tie Nachforschungen zur Ermit¬
telung der Versteigernngsschwindler sind im Gange,
hoffentlich führen sie zum Ziel . Eine weitere Nach¬
richt aus Cassel lautet : In zahlreichen Kreisblattern
erschien eine Anzeige , wonach am Donnerstag , 28.
Februar , nachmittags 1 Uhr , in der „Neuen Trusts
eine Pferdeauktion abgehalten werden sollte . An¬
geblich würden 72 brauchbare Pferde aus verschie¬
denen Korpsbezirken zur Versteigerung gelangen . Ti«
Kriminalpolizei ermittelte , daß es sich um einen dreisten
Schwindel handelte , dem vor einigen Wochen schon
eine Anzahl Landwirte zum Opfer gefallen waren.
Zahlreiche Kauflusttge hatten sich eingesunden , allein
die Veranstalter waren ausgeblieben , statt dessen er¬
schienen Beamte der hiesigen Krimnailpolizei und
unterrichteten die Anwesenden davon , daß es sich um
einen Schwindel handelte und sie gewarnt seien , irgend¬
welchen verlockenden Angeboten in anderen Gast¬
höfen Folge zu leisten . Man sieht , die Gauner waren
so frech, in Gießen und Cassel , wo sie es schon
einmal machten , ihren Gaunerstreich ^ wrederholen

Schrecksbach.  Tausend Pfund Speck lieferte
unser Tors für die nicht am Stteik beteiligten
Schwerarbeiter CasseK . ^ - *• u u • \

Wiesbaden.  4 . März . (Prozeß Philippn)
a „ der heutigen Verhandlung beanttagte Staatsanwatt
Lemkes (Frankfurt a . M .) am Schluß seines drei¬
stündigen Plädoyers gegen die beiden Angeklagten,
Karl und Rudolf Phtlippi,  wegen Kriegs¬
wuchers und Bestechung je 1 Jahr GefangniS
und eine Geldstrafe von je " 000 Mark,
sowie die Beschlagnahme der an Hauptmann Philippi
gezahlten Provision in Höhe von 171000 Mark ab¬
züglich 45000 Mark Tantteme . Gegen den mitange-
klagten Prokuristen Fischer  beanttagte der Staats¬
anwalt wegen Begünstigung 600 Mark Geldstrafe . Nach
einem zweistündigen Plädoyer d«S einen der Verter-



diger , Justizrat Gutmann,  wurde die Verhandlung
auf morgen vertagt.

Gera.  Eine große Landwirteversammlung fand
hier statt , um Stellung gegen die geplanten Zwangs¬
molkereien zu nehmen . Es waren etwa 300 Land¬
wirte erschienen , die gegen die Zwangsmolkereien pro¬
testierten , weil sie eine Belästigung der Landwirte,
aber kein Pfund Butter  mehr für die Allge¬
meinheit bringen würde . Ter Regierungsvertreter
erklärte , daß aller Widerstand zwecklos sei. Man habe
die bestimmte Unterlage , daß , wenn auch nicht so¬
fort mehr Butter geliefert werden würde , die Neben¬
produkte im Interesse der Allgemeinheit besser ver¬
wertet würden . Tie Maßnahme würde auf alle
Fälle durchgeführt.

Kleve.  Als im November v. I . im Kreis Kleve
eine Nachprüfung der Kartosfelvorräte  statt¬
fand , verheimlichte eine Landwirtin in Asperden 10
Zentner , ihre Schwester 40 Zentner und ein Käter
10 Zentner . Tie Strafkammer verurteilte die Land¬
wirtin zu 2400 Mk., ihre Schwester zu 5200 Mk. und
den Käter zu 1300 Mk. Geldstrafe . Außerdem wurde
die Einziehung der Verheimlichten Kartoffelmengen
angeordnet

O Tie Leipziger Frühjahrsmustermefse hat bei schönstem
Bolsluhlmgswetter begonnen. Die Kaufhäuser und Meß.
Paläste stnd von Besuchern überfüllt . Durch die Straßen
der inneren Stadt drängt sich eine Menschenmenge, wie
Ire in solcher Zahl bisher bei keiner Messe gesehen
worden ist. Die Stimmung der Meßgäste ist sehr zu-
oerstcktlich. Das Geschäft nimmt einen glänzendenVerlauf.

0 Ludendorfs Ehrendoktor . Die medizinische Fakultät
der llmversrtat Freiburg hat den Ersten Generalauartier-
menter Ludendorff anläßlich der Wiedergewinnung der
Unrversrtat Dorpat zum Ehrendoktor ernannt.
_ ? Leich?", der Zeit . . In einem Düsseldorfer Blatt
stndet sich folgende Anzeige: »Zwei bessere, vermögende
junge Herren. 18 Jahre alt , deren Eltern großes Geschäft
haben, suchen die Bekanntschaft zweier besserer jungen
Damen . 17 bis 18 Jahre alt , zwecks Heirat . Es mögen
stch nur dieienigen melden, die in besseren Gesellschafts.
kreisen auftreten können. Strengste Verschwiegenheit wird
zugesichert.' - Bei dem Alter der Heiratskandidaten be-
steht dre Hoffnung, daß sich ihrer demnächst das Militär
annehmen und ihnen vorläufig die Sehnsucht nach besseren
jungen Damen , die in besseren Gesellschaftskreisen auftreten
können, austreiben wird.

o Auf Stadtkosten entlaust: Die Stadt Berlin plant
die Errichtung einer städtischen Entlausungsanstalt . Mit
Friedensschluß und dem dann einsetzenden Rückströmen der
entlassenen Mannschaften wird eine einwandfreie Ent-
lausung im Interesse der Volksgesundheit eine unbedingte
Notwendigkeit sein. In einer Vorlage an die Stadt-
oerordnetenoersammlung ersucht deshalb der Magistrat
Berlin um Bewilligung von 43000 Mark für den ge>planten Bau.

O ZwangSbewirtschaftuug von Grundstücken . Nach
dem bisherigen Recht konnte fich die Zwangsbewirtschaftuna
von landwirtschaftlichen und gärtnerischen Grundstücken
nur bis Ende des Jahres 1918 erstrecken. Im Interesse
der Bewirtschaftung brachliegender Grundstücke und zur
Forderung des Kleingartenbaues war bei Fortdauer deS
Krieges eine weitere Hinausschiebung des Endpunkte» für
die Nutzungsentziehung geboten. Eine in diesen Tagen
ergangene Bundesratsverordnung sieht daher vor, daß
die Nutzung,entsiebung bis Ende des Jahres ISIS er-folgen kann. - ^ »

auf Cola an der Generaloffensive teilnehmen zu
lassen. *

Zum russischen Friedensvertrag.
Amsterdam,  5 . März . (TU) Tie durch den

Frredensvertrag mit Rußland und der Ukraine be¬
dingte Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen , be¬
deutet das endgiltige Fiasko der Blockademaß¬
nahmen der Entente gegen Deutschland . Bon
jetzt ab beginnt eine Periode in der Deutschland mili¬
tärisch und wirtschaftlich jeden Tag erstarken werde !
Auch die Neutralen , sagt das Blatt , dürften nun - {
mehr in absehbarer Zeit vielleicht die Möglichkeit
gegeben sein , sich durch Vermittlung der Zentral-
Mächte mit Gerteide zu versorgen . Tann könnte viel¬
leicht auch die Stellung der Neutralen den wachsenden
Ansprüchen der Entente gegenüber freier und unab¬
hängiger werden und die wirtschaftliche und poli¬
tische Emanzipation der an Deutschland grenzenden
Neutralen würde indirekt noch dem Block der Mit¬
telmächte sehr zu gute kommen.

Der Brest Litowsker Vertrag ,.der große Feind des !
Weltfriedens ".

Genf.  5 . März . (£ U) Das „Journal de Geneve " ;
nennt den Brest - Litowsker Frieden den härtesten l
Schlag , der den Weltftieden treffen konnte . Tie scho- ?
nungslose Zerstückelung Rußlands könnten die West- i
Mächte niemals dulden . Ter Brest - Litowsker Ver - ?
trag eröffnete den Vernichtungskrieg . — Tie , Basler !
Nationalzeitung " schreibt : lieber die Bedeutung des i
Friedensvertrages von Brest - Litowsk, den man rich- f
tizer eine vollkommene Unterwerfung nennen kann.
ist nichts mehr zu sagen ; er reizt die gesamte Entente !
stärker als je zum Widerstand auf.

Die Bukarester Lage nicht ungün stia. I
SSi e n , 5. März . (TU) Wie dem Vertreter der t

Wiener Mittagszeitung von wohl informierter Seite l
mitgeteitt wird , betrachtet man die durch die Bukarester '
Verhandlungen geschaffene Lage als nicht ungünstig . - l*
Tre Verhandlungen dürften in absehbarer Zeit zu j F
einem befriedigenden Abschluß führen . Man erwartet - \
ebenso baldigen Austausch der Kriegsgefangenen , so- >
wie die Wiederaufnahme der diplomattschen und Han - ?
delsbeztehungen mit den .großen östlichen Nachbar-
Republiken.

Japans Inte ' ventionf ™
Lugano,  5 . März . (TU) Aus Ententequellen

schöpft die schweizer Presse die Ueberzeugung , daß
Japan tatsächlich entschlossen sei, in Rußland zu
intervenieren . Tie Blätter heben hervor , daß Ameri¬
ka sein Einverständnis gegeben hat , Japan dort allein
Vorgehen zu lassen, stimmt jedoch der Behauptung
der Entente - Presse nicht einmütig bei , daß Japans
Eingreifen die Pläne Deutschlands in Rußland ver¬
hindern kann . Einige Pressesttmmen sehen daraus,
daß größere Schwierigkeiten hierdurch für die Entente
selbst entstehen könnten als für Deutschland.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck.

Die Auszahlung der ReichSfamilieuuute
ungen erfolgt tm Monat Marz
Freitag , de« 8 .. 15 , 22 uod Samstag . de«
vormittags von 8VZ—12H,.  nachunttagS von 2—3 Uhr.

An anderen Tagen wird nichts gezahlt.
Herbor «, den 5 März 1917.

Die Stadtl

Einmaliges Gastspiel der,8 . . . _B frankfurter Schauspieler-Vereinigung
Ir» Rerborn.

$«ttttiag, den 10. Mar; 1918
im Saale;um..Deutschen Haus" (wilh. Heuser).

Saatöffnung 7 Uhr! Abends 8 Uhr;

Die weisse Maas
Schwank in 3 Akten von Ernst v. Wohlzogen.

Preise der Plätze:
3m Vorverkauf : Spenfitz Mk. 1,70, I . Platz

Mk 1.20. 2. Pl ^tz 90 Pfg.
An d. Abendlaffe: Sperrsitz Mk. 1.90. 1. Platz

Mk. 1.40. 2. Platz Mk. 1.—.
Vorverkauf beiF W Schellender,. Buch. c>
und Kunsthandlung Hauptstr 78 und im „Deutschen I

88
8

Gi

Haus " (W. Heuser)
Nachmittags » -/ , Uhr:

Kindervorstellung,
8

Der Struwwelpeter8
Märchen in 4 Bildern.

1. Bild : Der große NikolaS. 2 Bild : Im Turm
3. Bild : Struwwelpeters Traum. 4. Bild : Struw

welpeter» Besserung.
1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg.

Erwachsene zahlen doppelt.

s
J

Anzeigen*

Ein auf der Schreibmaschine(Underwood oder Contlnentch
und in der Kurzschrift durchaus bewandertes und zuver lässt,
arbeitendes

Fräulein
»um sofortigen Eintrijt gesucht. Bewerbungen von Anfänger,
innen zwecklos. An-eboke erbitten

_Jodffis ’jclie SisenwcrKe Wetzlar.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Ceneralstabsbericht.

Große « Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
... . 5. März 1919.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Heeresgruppe Teutscher Kronprinz.
Lebhafte Erkundungs - Tätigkeit an vielen Stellen

der Front . Nördlich von Reims und aus dem östlichen
Maasufer war die ftanzösische Artillerie vielfach rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf den östlichen Maashöhen tagsüber heftige

Feuerkämpfe . Starke ftanzösische Abteilungen brachen
am Abend zum Angriff gegen unsere Stellungen östl.
von Mouillh vor ; sie wurden im Gegenstoß zurück-
geschlagen . Auch an der Lothringer Front und in den
mittleren Vogesen herrschte gestern erhöhte Gefechts¬
tätigkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Tie Rumänem  haben unsere Bedingungen
angenommen;  somit tritt der WaffensMlstand mit
Rumänien von neuem in Kraft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Japan und Rußland.
Berlin,  5 . März . (TU) Aus Tokio wird ge¬

meldet : In den einflußreichen Kreisen Japans be¬
trachtet man die Abberufung der Diplomaten von
Petersburg in dem jetzigen Augenblick als einen
Abbruch der diplomattschen Beziehungen mit Rußland.
Ter frühere Attache bei der japanischen Botschaft in
-Petersburg , Konteradmiral Tatana , hat Wladiwostok
verlassen.

Die Vorbereitung der Entente Offensive.
Kopenhagen,  5 . März . (TU) Tie „Liberte"

behauptet , erfahren zu haben , daß Amerika die Vor¬
bereitungen zur Offensive der Alliierten beschleunige,
um der erwarteten deutschen Offensive zuvorzukommen.
Es beabsichttge dabei , Seestreitkräfte durch Angriffe

Verkauf von Zwiebel « in den Berkaufsstellenvon
Gust. Meckel
Max PiScator
Christ. PiScator Wtw.
Theod. Pfeiffer
Kaisers Kaffeegeschäft
Karl Mährlen
Fried. Krimmel
Peter Prinz
Friedr Bähr
Paul Quast
Friedr. Zipp

Tüten oder Behälier find mitzubringen.
Herborn , den 5. März 1917.

_ Der Bürgermeister: Birkendahl.
Polizeiliches Verbot . "

DaS Ballschlage » d.-r Jugend innerhalb der Stadt
auf Straßen und Plätzen ist zum Unfug ausgeartet und wird
hiermit polizeilich verboten Nichtbeachtungdes Verbots hat
Bestrafung zur Folge Für das Ballschlagen bietet der Schieß,
platz genügend Raum für alle.

Die Eltern bitte ich darauf zu halten, daß die Kinder das
Verbot gmau beachten. Für alle von den Kindern beim Ball,
schlagen an verbotenen Stellen verübten Schäden pp sind die
Eltern in vollem Umfang haftbar und verantwortlich

Herborn , den 4 . März 1917.
Die Polizei -Verwaltung:

_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kotzl-übi y **"
»um Preise von Mk . 4 der Zentner abzugeben. Ausgabe
Mittwoch von 2—3 Uhr.

Herborn , den 5 . März 1917.
Der Wirtschaftsausschuß

__ RückerL

MkkMAkM Herlimt.
Montag , den 11 März werden von S Uhr vor¬

mittags an in der Bernbammerschen Wirtschaft in
Bicken aus denD'tzrikten 50a Alk-.Burg. 57 (am Fißster-
dienstland) 58, 59 und 60 Koh-hcck. 61 Wellersberg. 62
Hörrkopf, folgende Hölzer ausgeboien: Eiche « : 12 Hdt.
Wellen. Küche« : 46 Rm. Nutzschctt(Wagner und Bürtten-'
ho'z tu Distrikt 60), etwa 920 Rm. Scheit und Knüppel. 190
Rm. Reiser Ir Kl , 450 Rm. Reiser 3r Kl., 29 Hdt Wellen.
Aspe« : 8 Rm. Scheit und Knüppel. Nadelholz : 2 Rm.
Nutzscheit, 75 Rm. Scheit und Knüppel und 37 Rm Reifer-
knüppel. Gebote werden nur von oder Selbstveib aucher
angenommen; die mit X versehenen Holzstöß: sind verkauft.

Kilfsdienstmeldestelle Keröor«
und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaiferstraße 28

mitte» männliche and weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dleustftuude « : 8—12 Uhr vorm

3—7 Uhr nachm.

2 kräftige Zugpferde
(Stuten ), frei von jeder Unart und in gutem Futter'
staube find sofort, zusammen oder einzeln, weil überzählig,
abzugeben. Näheres in der Geschäfisst ds. Bl.

^ B<iSl9 “2 Zimmer«nt KlickMädchen,
das alle Hausarbeit versteht und
bürgerlich kochen kann von kleiner
Familie, Vater und Tochter, und
von kinderloser Witwe gesucht.
WeingutsbesitzerW . Mohr,

mit Zubehör für zwei ruhige
Leute zu mieten gesucht. Näh.
zu erfragen in der
ds. Bl.

Witwe Käthe Ti demaun
Lorch a . Rh Eintritt sofort

-
Mehrere

Doppchpänner-wage«
abzugeben.
Brauerei A . Schram « , -
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schwär
derte (

entspr

grund

beste
Wiede
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jösterri

Trupp
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mit d
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einges
vertrc
Krieg
Unser
Absiä
aus
Hilfe
aus
Reool
rung
Ukraii
Mord
nicht
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Mr »rrlrlirliitlt
sucht

H Rausch, Wetzlar,
Schllle,platz 12

Schreiner und
pabriKarbeiter

gesucht.
®e6t . Neuevdorff

KrotHnch 329
verloren. Finder wird gebet«»,
dasselbe auf dcm Rathause ab¬
zugeben

Franz ISM.

WitW0P "Iterer Herr, allein
Willi *» 9 stehend, gegen-
wärtigMuntitonSarbetter.wünschi
fich wieder zu verheiraten. Mäd
cheu oder Witwe (letztere wohl
auch mit Kind) mit etwas Ver.
mögen, welche gewillt sind, den
LebenSbund zu schließen, wollen
ihre Angaben unter Z . H.
335 in der GeschäftSst ds
Bl. niederlegen. Verschwiegen,
heit zugefichert.

Operetten
stets zu haben bei

Heinrieh Rhein,
Cigarren- und

Cigarretten-Jmport,
Zwingeuberg . Heflen.

Wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft zu verkaufen:

Grundstück
mit jungen Fichten bepflanzt,
Größe 38 Ar, 34 qm, a. d.
Hohenrain. Nähe Bahnhof Slno.

Freu Marie Treupel.
Sinn.
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